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Welche Gefühle löst die Begeg-
nung mit obdachlosen Men-
schen aus? Mitleid und Unsi-
cherheit wurden bei einer Um-
frage unter Schülern am häu-
figsten genannt.

Mit gemischten Gefühlen gin-
gen die Jugendlichen zum Be-
such von Fachberatungsstelle
und Tagesstätte der Wohnungs-
losenhilfe. Niemand konnte
sich die dortige Stimmung vor-
stellen. „Sind die Obdachlosen
verwahrlost wie die „Penner“
auf der Straße? Treffen wir be-
kannte Gesichter vom Ludwigs-
burger Bahnhof? Wie gehen sie
mit uns um? Werden sie uns
überhaupt etwas erzählen?“ –
Diese Fragen beschäftigten die
Schüler.

Zwei Männer erzählten ihre
Lebensgeschichte und berichte-
ten, wie sie in die Obdachlosig-
keit hineingerieten und wie sie
durch die Unterstützung der
Wohnungslosenhilfe wieder auf
die Beine gekommen seien.

Überraschend fanden die
Schüler die Veränderung vom

(red) – Bei einem Projekt im
evangelischen Religionsunter-
richt haben Schüler des Fried-
rich-Schiller-Gymnasiums die
Wohnungslosenhilfe Ludwigs-
burg kennengelernt.

Projekt des Friedrich-Schiller-Gymnasiums

Schüler im Gespräch
mit Wohnungslosen

Einen Bericht über ihr Projekt in Zusammenarbeit mit der
Wohnungslosenhilfe haben Schüler der Kursstufe I des Friedrich-
Schiller-Gymnasiums erarbeitet. Bild: Holm Wolschendorf

„Otto-Normal-Bürger“ zum kri-
minellen Obdachlosen und wie-
der zu einem Menschen mit ei-
nem geregelten Einkommen
und einem Dach über dem
Kopf. Die Schüler waren beein-
druckt vom Tatendrang der bei-
den Männer und deren Glaube
an sich selbst. Trotz ihres
Schicksals geben sie nicht auf,
versuchen ihr Leben selbst zu
regeln und Hilfe anzunehmen.

Die andere Hälfte des Kurses
besuchte das Aufnahmehaus
der Wohnungslosenhilfe. Es gibt
dort eine Hausordnung, an die
sich alle Bewohner strikt halten
müssen. Dazu gehören Drogen-
verbot, aber auch die Verpflich-
tung zur Rücksichtnahme. Die
Obdachlosen werden nur auf-
genommen, wenn mitzuarbei-
ten wollen. Sie sollen wieder so
selbstständig wie möglich wer-
den und sind daher auch alleine
für ihre Wohnung oder ihr Zim-
mer verantwortlich.

Den Schülern wurde deutlich,
dass die meisten Menschen
durch schwere Schicksalsschlä-
ge in diese Lage geraten und auf
Unterstützung von außen ange-
wiesen sind. Der Projektbericht
kann über die Wohnungslosen-
hilfe bezogen und für andere
Unterrichtsprojekte verwendet
werden.

Die 25-jährige Diplom-Pädago-
gin hat ihren Dienst am 1. Juli
angetreten. Seit Dezember 2009
ist Stefanie Faigle bereits bei der
Evangelischen Gesamtkirchen-
gemeinde Ludwigsburg als Kin-
dergartenkoordinatorin ange-
stellt.

Im Bereich Fachberatung ist
Stefanie Faigle seit ihrem
Dienstantritt vor allem mit dem
konzeptionellen Aufbau von
evangelischen Kinder- und Fa-
milienzentren in Ludwigsburg
betraut. Des Weiteren ist der
Aufbau von Krippengruppen
Schwerpunkt ihrer Arbeit. Hier
sie Fortbildungsreihen konzi-
piert und berät die Teams. Auch
der Aufbau von Kinder- und Fa-
milienzentren sowie von Krip-
pengruppen gehören zu den
Aufgaben.

Schwerpunkte der Fachbera-
tung der Evangelischen Kinder-
gärten in Ludwigsburg sieht
Stefanie Faigle in der Unterstüt-
zung der Fachkräfte und des
Trägers in pädagogischen, orga-
nisatorischen und betriebswirt-
schaftlichen Fragen. Insgesamt
betreut Stefanie Faigle mehr als

(red) – Stefanie Faigle ist die
neue Fachberaterin der evange-
lischen Kindertageseinrichtun-
gen im Kirchenbezirk Ludwigs-
burg.

Neue Fachberaterin der Kindertageseinrichtungen

Die pädagogische
Qualität verbessern

Stefanie Faigle hat Inge Luck-
mann als Fachberaterin abge-
löst. Bild: privat

20 Kindertageseinrichtungen
mit circa 200 pädagogischen
Fachkräften. Wichtig hierbei
sind ihr der Ausbau von Fortbil-
dungen, die Weiterentwicklung
der Religionspädagogik, die Si-
cherung der pädagogischen
Standards der Krippengruppen
sowie der Ausbau der Erzie-
hungspartnerschaft.

„Die Ziele, die ich mir für
meine Arbeit gesetzt habe, lie-
gen in der Weiterentwicklung
der pädagogischen Qualität in
den Evangelischen Kindertages-
einrichtungen“, erklärt die neue
Fachberaterin. Stefanie Faigle
löst Ilse Luckmann ab, die in
den Ruhestand gegangen ist.

Von Bullerbü bis
Lummerland
(red) – Nach bekannten Kin-
derbüchern werden die Kin-
dertagesstätten der Arbeiter-
wohlfahrt (Awo) in Ludwigs-
burg benannt. Die Namen
„Lummerland“ für das Kin-
derhaus in Sachsenheim und
„Onkel Toms Hütte“ für das
Kinderhaus in Pattonville sind
schon bekannt. Neu sind jetzt
die Namen für das Kinder-
und Familienzentrum Buller-
bü, bisher Steinbeisstraße mit
Genehmigung des Oetinger
Verlags und das Kinderhaus
Wurzelkinder für die Kita in
der Abelstraße.

Beide Ludwigsburger Ein-
richtungen werden nach den
Sommerferien die Umbenen-
nung feiern.

Klemens Windhab, seit 2006 Kon-
rektor der Sonderschule, strahlt.
Soeben hat er vom Schulträger
erfahren, dass ein zusätzlicher
Lehrer eingestellt und eine weite-
re Klasse eingerichtet wird. „Ein
Geburtstagsgeschenk“, kommen-
tiert er die gute Neuigkeit des
Landratsamtes. Denn die Zahl
der Schüler steigt stetig und liegt
derzeit bei rund 170.

Individuelle Förderung

Mit dem „Hort für bildungs-
schwache Kinder“, der 1963 an
der Brenzstraße eingeweiht wor-
den war, hat die Sonderschule
nichts gemeinsam, die sehr indi-
viduell gestaltet ist. Kinder und
Jugendliche mit geistigen und
körperlichen Behinderungen zu
unterrichten, stellt eine besonde-
re Herausforderung dar. 70 Lehr-
kräfte, Voll- und Teilzeitkräfte, so-
wie Lernbegleiter haben sich die
individuelle Förderung jedes ein-
zelnen Schülers auf die Fahnen
geschrieben. Viele benötigen eine
Assistenz, um den Schulalltag
meister zu können. Unterstüt-
zung bieten seit dem Wegfall des
Zivildienstes Jugendliche, die ein
Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) ab-
solvieren.

Viele Vorbehalte habe es jahre-
lang gegen die Schüler gegeben.
„Es hat lange gebraucht, um die-
se abzubauen“, so Windhab. So-
wohl Schulleiter Horst Tögel als
auch eine Nachfolgerin Evelyne

Im September 1981 ist die Schu-
le am Favoritepark eingeweiht
worden. Von Anfang an hat die
Schulleitung versucht, eine Brü-
cke zwischen ihren geistig be-
hinderten Schülern und Gleich-
altrigen ohne Handicap zu schla-
gen – und ist damit anfangs auf
starke Skepsis gestoßen. Heute,
30 Jahre später, macht sich die
neue Kultusministerin Baden-
Württembergs, Gabriele War-
minski-Leitheußer, für Inklusion,
also den Unterricht von Behin-
derten an Regelschulen, stark.

Schule am Favoritepark besteht seit 30 Jahren – Behinderte Heranwachsende individuell fördern
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Bei der Feier am Sonntag musizieren auch Schüler. Bild: Holm Wolschendorf

Trotz Handicap mitten im Leben

Gnatzy-Götz, die seit 2006 im
Amt ist, haben kontinuierlich an
der Öffnung der Schule gearbei-
tet. Für den Oberschulamtsbezirk
Stuttgart einmalig war der erste
kooperative Schullandheim-Auf-
enthalt im Jahr 1981. Eine Ab-
schlussklasse der Schule am Fa-
voritepark und eine siebte Klasse
des Gymnasiums Besigheim lern-
ten sich auf diese Weise kennen.
Auch die Idee einer schulartüber-
greifenden Kanu-AG wurde im

Jahr 1981 geboren und wird bis
heute umgesetzt. Ebenso ist Teil-
nahme an regionalen und über-
regionalen Sportveranstaltungen
und -festen im Schulleben veran-
kert. Es werden Partnerschaften
zu anderen Schulen gepflegt,
Theaterstücke aufgeführt und
immer wieder Schulfeste gefeiert.

Inklusion wird praktiziert

Beim Thema Inklusion, also
dem gemeinsamen Unterricht

von Schülern mit und ohne Han-
dicap, verweist Windhab nicht
nur auf die gemeinsamen Frei-
zeitaktivitäten. Es gibt mehrere
Außenklassen, wie an der Hirsch-
bergschule oder der Grundschule
Pattonville. In Pattonville werden
sieben behinderte Kinder ge-
meinsam mit 23 Gleichaltrigen
unterrichtet. Dafür gibt die Son-
derschule Lehrerstunden ab, so
dass zwei Kräfte den Unterricht
gestalten. Außerdem stehen für
den Unterricht drei Räume zur
Verfügung. An der Schule in
Pattonville arbeiten alle Kinder in
altersgemischten Gruppen je
nach Interessen zusammen. Zum
Schuljahr 2011/12 ist außerdem
die Einrichtung einer Außenklas-
se an der Hanfbachschule Mög-
lingen geplant.

„Inklusion bedeutet nicht nur
dabei zu sein, sondern individu-
elle Förderung“, so Konrektor
Windhab. Der Blick wird auf die
Stärken der Heranwachsenden
gerichtet und nicht versucht, De-
fizite abzutrainieren. „Das ist ei-
ne Aufgabe der Gesellschaft, die
nicht am Schulzaun enden darf.“
Teilhabe setze aber auch Kompe-
tenzen voraus. Insofern sehe sich
die Schule als Teil der Gesell-
schaft in der Verpflichtung, diese
zu vermitteln, so der Pädagoge.

Praktika in Unternehmen

Ihre Verpflichtung nehmen
auch Betriebe der freien Wirt-
schaft wahr, die Neuntklässlern
seit 2006 Langzeitpraktika anbie-
ten. Bei einigen Schülern mündet
dies in einem festen Arbeitsver-
hältnis. Sie finden in Gärtnereien,
Bäckereien, Großküchen oder
Pflegeheimen als Hilfskräfte eine
berufliche Perspektive. „Das ist
bei uns jedes Mal ein kleines
Fest“, erzählt Klemens Windhab.
.......................................................................

Info: Das 30-jährige Bestehen
wird am Sonntag, 24. Juli, von
11 bis 14 Uhr mit einer musikali-
schen Matinee gefeiert. Auftreten
wird auch die Brenz-Band, der
ehemalige Schüler und der Direk-
tor a.D Horst Tögel angehören.

Eindrücke wie bei einem Rausch vermitteln die jetzt überreichten Alkoholbrillen. Bild: Holm Wolschendorf

„Ich habe alles doppelt gesehen
und wusste nicht, wo was war“.
Die 13-jährige Milena griff dane-
ben, als ihr Roland Leonhard von
der Verkehrswacht einen Schlüs-
selbund entgegen streckte. „Für
Euch als Zuschauer sieht das lus-

Scharfer Blick auf Gefahren des Rausches
Verkehrswacht überreicht Brillen an Gymnasien – Beitrag zur Suchtprävention

Wie die Welt mit 0,8 oder 1,3
Promille aussieht, können Ju-
gendliche erfahren, ohne etwas
zu trinken. Die Verkehrswacht
hat den drei Gymnasien der
Innenstadt Alkoholbrillen über-
reicht. Diese sollen im Bereich
Suchtprävention zum Einsatz
kommen.
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tig aus. Es ist aber gar nicht lustig,
bei jemandem mitzufahren, der
getrunken hat und nicht mehr
richtig reagieren kann“, wandte
er sich an die Schüler. Mit der
Rauschrille auf der Nase versuch-
ten die Siebtklässler vergebens
geradeaus auf einem Kreidestrich
zu gehen, Hindernisse nicht um-
zustoßen oder nach kleinen Ge-
genständen zu greifen.

Die Ausstattung mit jeweils
zwei Brillen pro Schule haben die
Schülerlotsen des Mörike, des
Friedrich-Schiller- und des Goe-
the-Gymnasiums gewonnen. Die
Schulen in Ludwigsburg sind die
Ersten, die damit ausgestattet
werden. Wie Ralf Günzerodt, Ge-

schäftsführer der Landesver-
kehrswacht, betonte, sollen in
den folgenden Jahren alle weiter-
führenden Schulen des Landes
Rauschbrillen erhalten.

Die Verkehrsstatistik gibt im
Recht, denn vor allem junge Fah-
rer zwischen 18 und 25 Jahren
sind besonders häufig in Unfälle
verwickelt. Vor allem Alkohol und
Drogen zählen zu den Unfallur-
sachen. „Betrunken durch den
Raum zu torkeln, hat nichts mit
Selbstbestimmung zu tun“, ap-
pellierte Ulrich Kleine von der
EnBW als Sponsor an die Kinder.
Marco (13) gab zu, dass er so
nicht mehr auf Fahrrad steigen
würde: „Alles ist unscharf“.

Erster Preis geht
nach Ludwigsburg
(red) – Carolin Lange vom
Friedrich-Schiller-Gymnasium
gehört zu den besten Schüler-
lotsen Baden-Württembergs.
Beim Wettbewerb der Landes-
verkehrswacht im Erlebnis-
park Tripsdrill setzte sie sich
gegen 45 weitere Schülerlot-
sen und Schulbusbegleiter aus
dem Südwesten durch. Als
Landesbeste vertritt sie nun
Baden-Württemberg beim
Bundeswettbewerb am 28.
und 29. Oktober in Saalfeld
(Thüringen). Als Preis erhielt
sie ein Fahrrad. Gemeinsame
Dritte wurden Tia Dobisch
und Iris Klopfer vom Mörike-
Gymnasium Ludwigsburg. Bei
den Jungen kam Sven Fischer
vom Mörike-Gymnasium Lud-
wigsburg auf Rang drei.
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